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Dann wieder sah er ratlos auf den «Tiger»
und siannnelle: «Tiger^lch uytss es wisser

sie weiss es lass sl^TOdeä»B#0W»S
tien Kopf auf die Arme sinken, Mannings
mitleidiger Blick ging von ihm weg zu Frau
Blum. — «Nun, was haben Sie zu antwor-
ten, Frau Blum? Ich vermute, dass Sie uns
heute etwas anderes zu sagen haben, als
gestern.» — «Nein», antwortete sie fest. —
«Ich werde jetzt reden, Herr Major.» Sie
setzte sich gerade. «Ich habe nichts Un-
rechtes getan.» Manning unterbrach sie, in-
dem er den jungen Mann fragte: «Können
Sie deutsch verstehen?» Dieser nickte be-
jahend und nahm den Kopf wieder in beide
Hände. — «Vor dem Kriege lebten wir im
Schwarzwald. Mein Mann hatte dort ein
kleines Anwesen geerbt, wir schlugen uns
kümmerlich durch. Da kam der Krieg. Mein
Mann musste einrücken. Er wurde an die
russische Grenze geschickt und ist dort ge-
fallen. Das war im April. Ende dieses Mo-
nats musste ich die Sorge um seinen Nef-
fen, den wirklichen Anton Blum, überneh-
men. Er war verwundet worden und hatte
auf der Welt keinen einzigen Verwandten
mehr ausser mir, seiner Tante. Es war eine
harte Prüfung für mich, ich hatte diesen
Neffen meines Mannes nie geliebt, hatte
ihn überhaupt erst einmal gesehen, und da-
mais hatte er uns so von oben herab behan-
delt, als ob er sich unser schämte, weil wir
nicht reich waren. Es lastete so vieles auf
mir, und die Anwesenheit dieses Neffen er-
Schwerte alles noch. Er hatte Zeiten, wo er
heftig, ja sogar gefährlich war, wenn dann
eine solche Krise vorüber war, tat er nichts
als essen und schlafen. Man fürchtete ihn,
es kam niemand aus dem Dorfe mehr zu
mir. So verging der Sommer. Im Juli musste
ich mit. ihm in den Spital gehen, wo man
mir sagte, sein Zustand werde nicht mehr
besser werden, doch sollte ich in sechs Mo-
naten noch einmal mit ihm herkommen.

Im November geschah dann etwas Merk-
würdiges. Es waren noch schöne Tage, bis
eines Abends ein dichter Nebel kam, dem
ein furchtbares Gewitter folgte. Drei Tage
lang löste ein Gewitter das andere ab, An-
ton war sehr aufgeregt, ich sorgte mich
schwer um ihn. An einem Abend war er
früh zu Bette gegangen, ich hatte seine
Kleider mit mir genommen, damit er nicht'
wieder aufstehen sollte. Während ich noch
in der Küche beschäftigt war, erfasste mich
plötzlich eine heftige Unruhe. Ich stieg hin-
auf in sein Zimmer und fand sein Bett
leer! Bei diesem fürchterlichen Unwetter
war Anton draussen im Hemd, ohne
Strümpfe. Es war ein Aufruhr in der Natur,
als ob das Jüngste Gericht nahe sei. —
Trotzdem ich für den Burschen keine Liebe
aufbringen konnte, war er mir eben doch
anvertraut. Während zwei Stunden irrte ich
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Wahle herum, dann kehrte ich nach
Hause zurück, zog trockene Kleider an und
stellte die brennende Lampe auf den Tisch,
damit sie Anton leuchten sollte. Ich machte
mich wieder auf den Weg, durch das Un-
wetter rief ich seinen Namen. Ich ging bis
zum Wasserfall, denn Anton hatte oft stun-
denlang dort gestanden und dem Wasser
zugesehen, das donnernd über die Felsen
hinab in die Tiefe brauste. Ich konnte mich
kaum aufrecht halten, so blies der Wind,
doch der Regen hatte nachgelassen. Ich
hatte auf einmal die Empfindung, als ob
ein leiser Brandgeruch in der Luft wäre.
Ein zerbrochenes Flugzeug lag am Boden.
Es war zum Teil verbrannt. Da sah ich
plötzlich auf einem Baumstrunk einen Mann
sitzen, etwa 10 Meter von denn Flugzeug
entfernt. Er stützte die Stirn in die Hände,
das Blut tropfte zwischen den Fingern
durch. Ich erkannte sofort die englische
Uniform, denn ich war als IGjähriges Mäd-
ehen drei Jahre lang in England in einer
Offiziersschule als Kindermädchen gewesen.
Ich ging auf den Mann zu, legte ihm die
Hand auf die Schulter und sprach ihn eng-
lisch an. Er schien mich nicht zu verstehen.
Ich setzte mich neben ihn und wischte ihm
das Blut von den Händen. loh zerriss mei-
nen Rock und machte ihm damit einen Ver-
band um den Kopf. Er sprach unaufhörlich
die Worte: «Der Nebel, der Nebei, der Ne-
bel.» Mit grosser Mühe und Aufwendung
aller Kräfte gelang es mir, ihn zu mir nach
Hause zu bringen, wo ich ihn entkleidete
und in Antons Bett brachte. Er schlief so-
fort ein, und ich machte mich aufs neue
auf die Suche nach meinem Neffen, nach-
dem ich die Türe abgeschlossen hatte.»

Anna Blum wischte sich mit einem Tu-
che die 'Stirne ab. ehe sie weiterfuhr: «Ich
fand ihn, Herr Major, ich sah zuerst sein
Hemd, das er ausgezogen hatte, es lag zu-
sammengefaltet am Ufer des Wassers. Gott
allein weiss, ob er den Gedanken hatte, zu
baden, oder was in seinem armen Kopfe
vorgegangen. Er musste dann über den Fei-
sen gestürzt sein, sein Körper war so zuge-
richtet, das« seine eigene Mutter ihn nicht
hätte erkennen können. Ich ging nach
Hause, wollte bei den Nachbarn Hilfe ho-
len, aber da fand ich den Engländer in ho-
hern Fieber, so das« ich die ganze Nacht an
seinem Bette sitzen musste. Er drückte im-
mer meine Hand und sah mich an, als ob

er mich etwas fragen wollte, aber es kam
kein Wort über seine Lippen. Endlich
schlief er ein und wachte auch am andern
Morgen noch nicht auf, «o dass ich wieder
Zeit hatte, zu überlegen, was ich tun sollte.
Als Deutsche, die die bestehenden Gesetze
achtet, hätte ich hinsehen und der Behörde
den Tod meines Neffen und die Anwesen-
heit des englischen Offiziers melden sollen.

Doch dann würde der arme Offizier wohl
sterben, denn einen Transport würde er
nicht überleben, und so formte sich in
meinem Kopfe ein Plan. Ich handelte wie
unter einem Zwang, ich wollte den jungen
Mann retten. Ich kehrte zum Wasserfall zu-
rück, dort, legte ich die Kleider des Offi-
ziers samt seiner Erkennungsmarke ans
Ufer. Hernach wartete ich auf die Entwik-
klung der Dinge, während ieh meinen
Kranken pflegte. Nach einiger Zeit, erholte
er sich. Er erstarkte, aber er konnte sieh
an gar nichts mehr erinnern und... er war
stumm! Da« schien mir ein Wink zu sein,
das® ich die Sache auf sich beruhen lassen
könne und den jungen Mann bei mir behal-
ten. Vierzehn Tage später fand man die
Trümmer des Flugzeuges und die zer-
schmetterte Leiche Antons. Jedermann
hielt diese für den verunglückten Flieger.
Als mein Engländer dann ausgehen konnte,
erklärte ich, seine Kopfwunde habe sich
wieder geöffnet, ich liess den Verband noch
an seinem Kopfe, seine Haare und seinen
Bart hatte ich wachsen lassen, seine Ge-

stall war ungefähr dieselbe wie die meines
Neffen Anton. Die Dorfleute kannten ihn

nur wenig, weil man ihn gefürchtet hatte.
Der neue Anton war still und folgsam. Ich
musste ihn wie ein Kind lehren, zuletzt
brachte ieh es dazu, dass er mich verstand,
ich lehrte ihn Holz fällen, dem Pflug füh-

ren und alle groben Arbeiten machen, die

es in einem Bauernhof gibt.»
«Hatte denn niemand einen Verdacht?»

fragte Manning aufgeregt.
«Niemand, Herr Major, der schlimmste

Augenblick war der, als ich ihn in das Spi-

tal führte.» — «Sie haben es gewagt, mit
ihm dorthin zu gehen?» fragte Manning,
dem dieser Mut einer einfachen Bauernfrau
mächtig imponierte. — «Jawohl, und alles

ging gut. Es waren nicht mehr dieselbe«

Aerzte, und Anton war ja stumm.»
«Warum haben Sie nicht gesprochen,

als der Krieg zu Ende war, haben Sie nicht

an seine Familie gedacht?» — «Doch, ich

habe an sie gedacht. Ich sagte mir, falls er

noch Eltern hat, kann ich ihnen dien Sohn

zurückgeben? Sie haben ihn beweint, aber

nach zehn Jahren hat sich dieser Schmerz

gelindert, sein plötzliches Erseheinen würde

für sie schmerzlicher sein als sein Tod. Was

würde man mit ihm anfangen? Er würde

in ein Spital, vielleicht sogar in ein Irren-
haus gesteckt. Ich konnte es nicht tun. Er

war zufrieden mit seinem jetzigen Lehen,

das Arbeiten in der freien Luft gefiel

ihm... ich konnte ihn nicht hergeben. AI®

mein Bruder Josef Müller mir schrieb, seine

Frau sei gestorben, er könne seine Tochter

nicht allein erziehen, ob ich nicht zu ihm

ziehen wolle und ihm den Haushalt führen,

da sagte ich zu unter der Bedingung,
ich Anton mitbringen dürfe. Dies wurde

bewilligt, und so reisten wir ab.»

Die Tür hatte sich beinahe lautlos ge-

öffnet. Lucy trat ein. Sie erschrak heftig,

als sie die Gäste ihres Gatten sah, diese

robuste Bauernfrau und diesen struppig®®

Mann, der halb über dem Tische lag. Di®'

ser hob den Kopf, wieder kam eine Visio®

aus der Vergangenheit: er sah eine Braut-

führerin in einem Rosakleid mit ein®®

Spitzenschleier. Er sagte «Lucy!» Die jung®
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Lnim wii di r <ab ,' iAt.1t.>> au! >!en «Viger»
UI»I -lamimdi,-: «d'îger^Uà Mi?-- es wisu-m'

s!,> wei>.« lass siî^rsâvn»WtWWcs
>!> II Kupk auk cliv Vrme sitàn, Vainiiug.-
luìtlàligvr LIlek ginK von ibw weg 2» Drsn
Llum. — «Nun, was baden Lie 2n antwor-
ten, D rau Llum? leb vermute, dass Lie uns
lieu te etwas anderes 2u sagen baden, als
gestern.» — «Nein», antwortete à kvst. —
«là werde jst2t reden, Herr Najor.» Lie
setzte sied gerade. «là kabe niàts Ln-
reebtes getan.» Nanning unterkraeb à, in-
dem er den Hunden Aun n kragte: «Können
Lie deutsà verstàen?» Dieser nlekte ko-
jabend nnd nabm den Kopk wieder In beide
Lände. — «Vor stem Kriege lebten wir im
Lebwar/.walcl. Nein Nann batte dort ein
kleines Vnwesen geerbt, wir sàlugen uns
kümmerlieb dureb. Da kam der Krieg. Nein
Van» musste einrücken. Dr wurde an die
russisàe Lren2e gosàiokt und ist dort ge-
kallen. Das war im Vpril. Dnde dieses No-
natz musste !ek (lie Large um seinen Net'-
ken, clen wirklieben Vnton Llum, übernsb-
men. Dr war verwundet worden und batte
auk der Welt keinen eàlgen Verwandten
me.br ausser mir, ssiner d'ante. Ds war sine
liarte Drükung kür miek, leb batts diesen
Nekken meines Cannes nie geliebt, batte
ibn Uberbaupt erst einmal gsseben, und da-
mal« batte er uns so von oben berab bekan-
ilelt, als ab er sieb unser sekämte, weil wir
niebt reieb waren. Ds lastete so vieles auk

mir, und die Vnweseubeit dieses Nekken er-
sebwerte alles noà. Dr batte Deiten, wo er
bektîg, M sogar gekäbrlieb war, wenn dann
eine solàs Krise vorüber war, tat er niebts
als essen und seblaken. Nan kürobtets ibn,
es kam niemand aus dem Dorke msbr 2u
inir. 80 verging der sommer. Im dull musste
lob mit ibm in den 8pitat geben, wo man
mir sagte, sein Dustand werde niebt mebr
besser werden, doed sollte lob in seàs No-
naten noà einmal mit ibm berkommen.

Im November gosebab dann etwas Nerk-
würdiges. Ds wai'sn noà sebüne Vage, bis
eines Abends ein diàter Nobel kam, dem
ein kuràtbares Lewltter kolkte. Drei Vage
lau»- löste ein Dewittsr das andere ab, Vn-
ton war sebr aukgeregt, là sorgte mieb
sobwer um ibn. Vn einem Vbend war er
krüb xu Lette gegangen, ià batte seine
Kleider mit mir genommen, damit er »lebt
wieder aukstebsn sollte. Wabrend ià noà
in der Küebs besebäktigt war, erfasste miek
plötLieb eine bektlge Ilnrube. là stieg bin-
auk in «ein Dimmer und kand sein Lett
leer! Lei diesem kürekterlienen Unwetter
war Vnton draussen im Lomd, obne
strümpke. Ds war ein Vukrubr in der Natur,
als ob das dünnste Leriobt nabe sei. —
Vràdem ià kür den Lurseben keine Diebe
aukbrlngon konnte, war er mir eben doà
anvertraut. Wabrend 2we> Ltunden irrte ieb

Walde lierui». dann kàrte îeli nacdi
llanse xnrüek. ?.«><>' troekem' Kleiiler an und
stellte clie brennende Damno auk den disà.
damb sie àiton leuàten sollte, leb maàte
mieb wieder auk den W«K, durà das Du-
wetter riet leb seàen Namen. là KMK bis
«um Wasserkáll, denn Vnton batte okt stun-
denlanK dort gestanden und dem Wasser
öUKeseben, das donnernd über die Dàen
binab in die ddet'e brauste, lob konnte mieb
kaum aukreàt kalten, so blies der Wind,
doà der ReZ'en batte naàssàssen, là
batte ant einmal die DmpkindunS, als ob
ein leiser LrandKerueb in der Dukt wäre.
Din 7. erbroe lienes DIuAiseuK la^ am Loden.
Ds war 7.um dleil verbrannt. Da sab leb
plôtàb auk einem Laumstrnnk einen Nann
àeu, etwa 111 Neter von dem DluKsvux
entkernt. Dr stüt/te die 8tirn in die Ilämle.
das Llut tropkte ?.w!seken den Dinxern
dureb. leb erkannte sokort die enxli«obe
llnlkorm, denn ieb war als 16MrriKes Näd-
eben drei dabre lanA in Dnxland in einer
OkàîôiWsàule als Kindermädeben gewesen,
leb »lng- auk den Navn ?ai, lexte ibm die
Hand auk die 8ebultsr und s-praek ibn enA-
liseb an. Dr sebien mieb niât su verstàen.
leb setzte mieb neben ibn und wiseilte ibm
das Llut von den Länden. là nerriss men
nen Look und maàte ibm damit eine» Ver-
band um den Dopk. Dr spraeb unaukkörlieb
die Worte: «Der Nebel, der Nebel, der Ne-
bel.» Nit grosser Nübg und Vulwendun^
aller Kräkte AelanA es mir, il,n 7.u mir naà
Lause /u bringen, wo i-à ibn eittkleideto
und in àtons Lett braàte. Dr sàliek so-
kort ein, und ieb maàte mià auk« neue
auk die 8uàe naeb meinem Nekken, naà-
dem leb die Düre ab^eseblossen batte.»

Vnna Llum wisebtg slà mît einem Vu-
àe die 8tirne ab. ebe sie weitsrkubr: «leb
kand ibn, Lerr Na^jor, ieb sab Zuerst sein
Lemd. da? er aus^e^o^en batte, es la? ?.u-

sammen^ekaltet am Lker des Wassers. Dort
allein weiss, ob er den Dedanken batte, ?.u

baden, oder was in seinem armen Köpke
vor^e^an^en. Dr musste dann über den Del-
sen Aestürst sein, sein Körper war so xu^e-
Lebtet, dass seine eigene Nuttsr ibn niebt
kätte erkennen können. là AMA naeb
Lause, wollte bei den Naekbarn Lilke bo-
len, aber da kand ieb den Dn^länder !n bo-
bem Dieber, so dass ieb die Aan^e Naàt an
seinem Lette sitxen musste. Dr drückte im-
mer meine Land nnd sab miek an, als ob

er mieb etwas kragen wollte, aber es kam
kein Wort über seine Dippen. Dndlià
sokiiek er ein und waebte aueb am andern
Normen noà niât auk, §o dass ieb wieder
Doit batte. ?u überleben, was leb tun sollte.
Vls Dsutsebe, die die bestellenden 6es>et2e

aàtet. kätte leb bin<reben und der Lebörde
den Vod meines Nekken und die Vnwesen-
belt des enAlàken DkklLers melden sollen.

Doob dann würde der arme Dkkàer wokl
sterben, denn einen Vransport würd« er
biekt überleben, und so kormte sieb in
meinem Kopke ein Dlan. là bandelte wie
unter einem DwavA, là wollte den Mn^en
iilann retten, leb kebrts 2um Wasserkali ?n-
rüek, dort lsAte ià die Kleider des DW-
?.iers samt seiner DrkennunMWarke ans
Lker. Lernaà wartete leb auk die Dutwik-
klunx der Dbr^e, wäbrend ià weinen
Kranken pLeZts. Naeb einiger Doit erkelte
er sieb. Dr erstarkte, aber er konnte àan »ar niebts mebr erinnern und... er war
stumm! Das seinen mir ein Wink ?u sein,
dass îà die 3avke auk sieb beruben lassen
könne und den prnssev Nann bei mir bekal-
ten. Visrxàn Va-A« später kand man dis
VDimmer des Dluss^euKss nnd die 2er-
sebmöttsrte Deiebe Vntons. dodermann
Kielt diese kür den vornnAllloktsn DlieZer.â mein Dnssländsr dann ausgeben konnte,
erklärte ià, seine Kopkwuvde bade siel»

wieder Aeökknot, ià liess den Verband noeb

an seinem Kopke, seine Laare und Kvinen
Lart batte ià waàsen lassen, seine Le-
stalt war unAokäbr dieselbe wie die meines
Nekken àton. Die Dorkleute kannten ibn

nur WSNÌK, weil man ibn Aokürebtet batte:
Der neue Vnton war still und kolsssam. lob
musste lbn wie ein Kind lebren, 2ulet2t
braàte ià es da-iu, dass er mià verstand,
ieb lsbrte ibn Là kälien. den Lklu.» küb-

ren und alle ssroben Arbeiten maàen, die

es in einem Lauernbok ssibt.»

«Latte denn niemand «insn Verdaobt?»
kraZte NanninA aukssere^t.

«Niemand, Lerr Na^or, der zàlimmà
Vustenbiiok war der, ais ià ibn in das 8pi-
tal kübrte.» — «3is babev es Aewaxt, mit
ibm dortbin 2U ^ebev'?» kraKte NanninK,
dem dieser Nut einer ginkaoben Lauernkrau
mäobtiK imponierte. — «dawobl, und alles

AlvK ssut. Ds waren niebt msbr dieselben
Ver2te. und Vnton war M stumm.»

«Warum bâben Lis niât Zesprooden,
als der KriSK 2U Dnde war, baben Lie niebt

an seine Damilis ^edaebt?» — «Doà, iek

babe an sie Zedaebt. lob ssAte mir, kà er

noeb Dltern bat, kann ià ibnen dien 3vbn

2urüekA'eben? Lie baben ibn beweint, aber

naeb 2«bn dabren bat sieb dieser Lobmen
?e!incl«rt. sein plötLiebes Drsebeivon würde

kür sis sàmsrMàsr sein als sein Vod. ^Vss

würde mau mit ibm ankaufen? Dr würde

in sin Lpital, violleiàt so^ar in à Irren-
bsus sskstsekt. leb konnte es niebt tun. Dr

war 2ukriods-n mit seinem jàiZen Deden,

das Vrbeiten in der kreisn Dukt seki«

ibm... ieb konnte ibn niebt berxeben. ^
mein Lruder dosek Nüller mir sàrieb, seine

Dran sei ssestorben, er könne seine Voedter

niebt allein er/neben, ob ià niât 20 ibm

2leben wolle und ibm den Lauskalt kübrsn,

da ssAte ieb 2U unter der Ledlnssunss,
leb Vnton mitbringen dürke. Dies wurde

bewilligt, und so reiston wir ab.»

Die dur batte sieb beinade lautlos ge-

ökknet. Duezr trat ein. Lis ersebrak bektig,

als sie die Dàte ibres Latten sab, diese

robuste Lauernkrau und diesen struippiAHU

Nann, der balb über dem Visebs lag. ibe-

ssr bob den Kopk, wieder kam eine Viswv

aus der Vergangenbeit: er sab eins braut-

kübrerin in einem Losakleid mit eiuew

8pit2evsvlàier. Dr sagte «Duev!» Die junge
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Frau wich zurück und schrie auf. Man-
liing aber lief um den Tisch herum, erfasste
den Arm des jungen Mannes und fragte:
«Ums Himmels willen, wer sind Sie?» Der
Mann sah vor sich hin. — «Es ist Lucy
Protbero», sagte er, «ja, sie ist es.» Der
Major drückte seinen Arm fester. — «Es
ist Lucy Manning, wir sind seit neun Jah-
reu verheiratet. — Wer sind Sie?»

Der Mann warf sich gegen die Lehne
seines Stuhles, sah Manning an und sagte:
«Manning, erkennst du mich wirklich
nicht?» Angestrengt betrachtete Manning
den verbundenen Kopf, die zerwühlten
Haare, die angstvollen Augen und antwor-
tête: «Nein, mein Freund!» — «Und Lucy
auch nicht», bittend waren seine Augen
auf die junge Frau gerichtet. — «Nein, sie
kennt mich auch nicht.» Und mit einem
halben 'Lächeln zu Manning gewendet, sagte
er in ruhigem Ton: «Ich bin Laydon!» Dem
Major schien es, die Wände des Zimmers
schlagen über ihm zusammen, er trat einen
Schritt vor und rief mit rauher Stimme:
«Laydon!» Dann langsam: «Es waren zwei,
Jack und Jim. Sie sind am gleichen

Sie?» — Die Spannung war fürchterlich.
TIL A hQY»n dip vorhin an aBg&fcSüü gfifeüfikt
hatten, waren nun auf ein Zeitungsblatt,
das zerknüllt am Boden lag, gerichtet, und
ruhig kamen die Worte: «Ich weiss es

Manning fiel in OhtiMâCht.
Im E.-,-zinrmer bei zugezogenen Vurban-

gen besprachen Manning und O'Neill den
ungewöhnlichen Fall. «Das-s er weiss, (lass
er ein Laydon ist, aber nicht ob Jim oder
Jack, das ist für mich wissenschaftlich ein
Rätsel.» — Manning erwiderte: «Ich habe
eben ein Gesuch an meinen Obersten ge-
richtet, worin ich um Urlaub bat wegen Fa-
milienangelegenheiten. Ich kann in dem
Burschen unmöglich einen der damals hüb-
sehen Vettern, welche mit. ihrem vollen

Herbststimmung am Thunersee (Photo P. Balloux)

* Ofeo&eraac/i£
^

Viel tieïer schläft die kühle Welt
nun, da des Sommers Fieber sank.
Der Gott, der sie im Arme hält,
horcht auf den Atem voller Dank.

Die Erntefelder träumen leer
in inonderhellter Dämmernacht.
In Reife schwelgend, segenschwer,
hiegt sich der Bäume dunkle Fracht

0 Nacht voll Ruhe, Nacht voll Licht,
ufld ohne Hast und Unterbruch:
In sanfter Wage Gleichgewicht
löst sich der Schöpfung Widerspruch.

Noch mag es viele Nächte gehn,
bevor die neue Wende kommt,
und wir den Frieden sterben sehn,
des Dauer keinem Wesen frommt.

A. Fankhauser

l itanienbraunon Haar und ihren grauen
Augen den richtigen englischen Typ vor-
stellten, erkennen.» — «Glichen sich die
beiden Vettern?» — «Ja, wenn man so
will. Sie waren von derselben Gestalt, und
hatten die gleichen Familienzüge. Ihre bei-
den Väter waren Söhne des Sir Cotterell,
sie sind beide im Burenkrieg gefallen. Der
G'rossvater nahm die beiden Jungen zu sich,
denn die Mutter von Jim war schon längst
tot, und diejenige Jacks hatte sich nach
Australien verheiratet. Die Mutter meiner
Frau war eine Laydon und unsere Güter
stos'sen fast zusammen. Die junge Frau von
Jim war eine Prothero, eine Cousine mei-
ner Frau.»

O'Neill sprang auf. «Grosser Gott, einer
von ihnen war verheiratet?» Manning lief auf-
geregt hin und her und sagte: «Ja! Er hatte
wie gesagt eine Cousine meiner Frau ge-
heiratet, und wir beide waren an der Hochzeit,
Lucy als Brautführerin.» — «Dann muss seine
Frau ihn doch erkennen?» — «Sie waren nie
zusammen. Einige Stunden nach der Trauung
wurden die beiden Vettern einberufen, nach
zehn Tagen waren sie als verschwunden ge-
meldet. Sie waren beide bei dem gleichen Ge-
schwader und zum gleichen Start aufgeflogen..
Wie sie in den Sehwarzwald kamen, ist mir ein
Rätsel. Dieser Bursche behauptet, in den Nebel
geraten zu sein und Schüsse gehört zu haben.
Wahrscheinlich hat er, obwohl schon verletzt,
sein Flugzeug mechanisch noch weiter ge-
steuert. Wenn dieser Mann wirklich ein Lay-
don ist, dann schuldet meine Familie dieser
Bauernfrau Anna Blum grosse Dankbarkeit,
deshalb habe ich sie auch in meinem Auto
nach Hause geführt, nachdem sie uns die Ge-
schichte erzählt hatte. Wenn die Sache an den

Tag gekommen wäre, so wäre die Frau wohl
erschossen worden, ihr Mut verdient Bewunde-
rung. — Sobald ich meinen Urlaub habe,
werde ich an meinen Schwiegervater, Sir
Henry Prothero telegraphieren, denn es muss
jemand Sir Cotterell benachrichtigen. Es war
damals für ihn ein fürchterlicher Schlag, als
die Nachricht vom Verschwinden der beiden
Enkel kam. Der Gerettete, sei er Jim oder
Jack, wird sein Erbe sein, zum grossen Leid-
wesen seines Neffen, eines unangenehmen
Burschen Cotty Abbott, der sich bis heute als
Erbe des Hauses Laydon betrachtet hat.» —
O'Neill verliess seinen Freund, um bei einem
Kameraden Kleider für den jungen Mann zu
leihen, und man wollte ihn rasieren, um dann
vielleicht bekannte Züge zu treffen.. Manning
beendete sodann seinen angefangenen Brief,
er war an Evelyne gerichtet und lautete kurz:
«Liebe Evelyne, ich komme dieser Tage nach
England, kann ich Dich in London finden?
Wenn Du abwesend sein solltest, so kehre bis
dahin zurück, denn ich muss Dich dringend
sprechen. Herzlich Dein Cousin Manning.» Er
adressierte an Madame Jim Laydon, und in
demselben Augenblick öffnete sich die Türe
und Laydon trat aus dem Schlafzimmer. An
den paar Schritten, die er ins Zimmer hinein
machte, konnte man schon sehen, dass er sich
anders hielt als Anton Blum, seine Haltung
war gerade und stramm, während die Schritte
des letztern schwer und schleppend gewesen
waren. Er warf einen Blick auf die Briefe,
wendete sich dann zum Fenster und sagte,
ohne Manning anzusehen: «Zehn Jahre sind
eine lange Zeit, Manning. Lebt mein Gross-
vater noch?» — «Ja, und er erfreut sich noch

guter Gesundheit. Er hat erklärt, seinen Be-
sitz keinen Augenblick früher als absolut nötig

1393

iVsu wiob zuiáìok uu<! sebrio auk. Nan-
uing aber iiek um civil Viseb tierum, erkasste
licil Vrm des jungen Nannes und kragte:
«iims iiiunnels willen, wer sind A«?» ver
)iaim sab vor sioli Irin. — «Os ist Lue^
l'rotkoro», ssgts er, «js, ste ist es.» Der
MM' drückte seinen Vrn» fester. — «Os
ist Luov àlsuuînK, wir sincl seit neun -là-
>en verdeirstot. — (Ver sincl Lis?»

ver Nann wark sieb gegen cire L-ebue
seines Ltubies, sà Nanning au und sagte:
«Nanning, erkennst ciu miob wirklick
irieirt?» Vngestrengt betraebbete Nanning
äsn verbundenen Kopk, Zig zerwübltsn
Ilaare, die angstvollen /Vugen u-nä antwai»
tà: «Kein, mein Orsund!»— «lind Lue^
auob nieirr», bittend waren soins àgen
auk die junge Krau geriebter. — «Nein, sie
kennt mieli auck nickt.» lind mit einem
kalben Lücke ln zu Nanmng gewendet, sagte
er in rnbigem d'en: «lob bin Lardon!» vom
Najor sckien es, die Wände des Zimmers
soklagen über ibm Zusammen, er trat einen
Lobritt vor und riet mit rauber Ltàwe:
«Lardon!» Dann langsam: «Os varsv i-wei,
dack und dim. Lie sind um gleickev

8ie?» — vie Lpannung war kürobtoriiob.
v!s (»gen die vr>vkiv> gcklick'
Kutten, waren nun uuk ein Aeitungsblatt,
duz Zerknüllt um Loden lag, geriobtet, und
rubig kamen die Worte: «lob weiss es

Nanning tie! in ObbkNàckt.
Im O-.-zimmer bei ziigezogeneii Vorbün-

gen bespruoben Nanning und O'KsU den
ungswöbnlicksn Lull, «Dass er weiss, dass
er ein LaMon ist, über niebt ob dim oder
duok, das ist kür miob wissensckattlick ein
kütsoi.» — Nanning erwiderte: «lob babe
eben ein Oesueb an meinen Obersten ge-
riobtst, worin iob um idriuub but wegen Lu-
wliisnangelegenbeiten. lob kuun iir clem
kurseben unmöglieb einen der damals büb-
soken Vettern, welcke mît ibrem vollen

-

I-lsrbsNtimmung cini Vkunerise t^koio k>. koltoux)

Viel tiàr «ollüäkt bis kiililv XVelt

«u», à à Lvmmers Lieber sank.
Der (tett, der sie iin Vrine kült,
kerekt -luk ài .Vtei» voller vunk.

vie Lratejelder triiuinen leer
in »renderbeltter Vönnnvrnuebt.
in keikv sàvvlxend, sexensebrrer,
biext sieb der Läuniv dunkle Lrsvbt

v Nsàt voll kube, Xilvlit voll Liât,
und obue Là uud linterbrneb:
in sunkter XVuxe KleiekKe^iebt
löst «leb der 8eböpkunx tViderSpruvli.

iievb MâA e8 viele Xü«I>te xebn.
lrevor die neue tt end« kenrmt,
und wir de» Lrieden sterben sebn,
des viluei keinem >Veseu kremint.

Lsnkbuuser

I danievbruune« lluur und ibreu grauen
à»en den riebtÎKen enxiiseben ?vp vor-
stelltkn, erkennen.» — «Oboben sieb die
beiden Vettern?» — «du, wenn man so
rvili. Lie waren von derselben Oestuit, und
Kutten die xieioben LumilieniiüAe. Ibre bei-
den Väter waren Lobns des Lir Ootterell,
sie sind beide im Lurenkrie^ Kekulien. ver
Orossvater aubm die beiden düngen ?.n sieb,
denn die Nuttsr von dim war scbon längst
tot, und diezeni^e dueks butts sieb nuok
Vustruiieu vsrbeirutst. vie Nutter meiner
Lruu war eine Vuvdon und unsere Oüter
stossen kust Zusammen, vie l'unZe Lruu von
dim war eine Lrotbero, eine Oouàe mei-
ner Lruu.»

O'iisill spruuZ uuk. «0rosser Oott, einer
von iknen war vsrbeirutet?» NulluiiiZ iiek uuk-

ZorsKt bin und ker und suZte: «du! Lr Kutte
wie ZssuZt sine Oousine meiner Lruu Ze-
keiratst, und wir beide waren un der idocküsit,
vue^ uis Lruutkübrerin.» — «vunn muss seine
krau ikn dook erkennen?» — «Sie waren nie
ziusÄinmen. LiniZe Stunden nuob der IruuunZ
wurden die beiden Vettern einberufen, nuob
xskn duzen waren sie uis vsrsokwunden zs-
meidet. Sie waren beide bei dem zisioksn Oe-
sekwuder und ?.nm Zieieken Start aukzekiozen..
Wie sie in den Sobwarxwald kamen, ist mir sin
kiätssl. visser öursebs bebauptet, in den Nebet
zeraten ?.u sein und Soküsse zebört rru kabsn.
Wakrsebeinlicb bat er, obwokì sobon vsrlàt,
sein Lìuzssuz msokaniseb nood weiter ze-
steuert. (Venn dieser Nann wirklieb sin bav-
don ist, dann sebuldst meine Lamiiie dieser
Lauernkrau àua LIum grosse Dankbarkeit,
desbsib bade iob sie aueb in meinem Vuto
naob Lause zekübrt, naebdem sie uns die Oe-
sokiebte ersräbit butts. (Venn die Suebs an den

duz gekommen wäre, so wäre die brau wobt
ersekossev worden, ikr Nut verdient Lewunde-
rung. — Sobald iob meinen Urlaub babe,
werde iob an meinen Sobwiegsrvatsr, Sir
Lsnr^ Lrotksro tsiegrspkieren, denn es muss
jemand Sir Ootterell bsusobriektigsu. Ls war
damals kür ikn ein kürobtsrlieber Soblag, als
die Naobriokt vom Vsrsokwmden der beiden
Onkel kam. Der Oerettste, sei sr dim oder
daok, wird sein Orbs sein, zum grossen Leid-
wesen seines Nelken, eines unangenebmen
Lursoben Oottv Vbbott, der sieb bis beute als
Orbe des Lausss Oa^don betrsodtst bat.» —
O'Nölii verliess seinen Orsund, um bei einem
Kameraden Kleider kür den jungen Nann zu
leiben, und man wollte ibn rasieren, um dann
vielleiobt bekannte Xüge zu trekken. Nunuing
beendete sodann seinen »ngekangenen Lrisk,
er war an OvelMS geriektet und lautete kurz:
«Liebe Ovel^ne, iob komme dieser d'âge naob
Ongland, kann iob viek in London Luden?
(Venn vu abwesend sein solltest, so ksbre bis
dabin zurück, denn iob muss viek dringend
spreeken. Lsrzliob vein Oonsin Nanning.» Or
adressierte an Nadame dim Lardon, und in
demselben Vugenbliok ökknste siok die lürs
und Lardon trat aus dem Loklakzimmer. Vn
den paar Sokrittsn, die er ins Zimmer binein
maokts, konnte man sekon ssken, dass er siok
anders kielt als Vnton LIum, seine Haltung
war gerade und stramm, wäkrend die Leb ritte
des letztern sokwsr und sebleppend gewesen
waren. Or wark einen Rliok auk die Lrieks,
wendete siok dann zum Oenster und sagte,
okne Nanning anznseksn: «^ekn dsbrs sind
eine lange Asit, Nanning. Lebt mein Oross-
vater noek?» — «da, und er erkreut sied noob

guter Ossundkeit. Or bat erklärt, seinen Ls-
sitz keinen àgenbliok krüksr als absolut nötig
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sei, an Cotty Abbott abzugeben. Dieser wird
ja über dein Erscheinen nicht erfreut sein,
denn er ist noch ebenso erpicht auf Geld und
Gut wie früher.» Laydon lächelte. «Lucy hat
sich gar nicht verändert.» Dann mit ruhiger
Stimme: «Ich möchte gern von Evelyne hören.
Geht es ihr gut? Hat sie sich nicht wieder
verheiratet?» Der Major wurde immer ver-
wirrter. — «Du, würdest sie am besten selbst
befragen», sprach er aufgeregt. — «Ja, das
werde ich tun.»

Manning rief plötzlich wie ausser sieh:
«Wie ist es möglich, dass du dich an Evelyne
erinnerst, auch an Lucy, und dass du nicht
weisst, ob du Gatte oder Brautführer warst?»
Der Mann .am Fenster trommelte mit den
Fingern gegen die .Scheiben. «Ich erinnere
mich an die Hochzeit.» — «So erzähle, an was
du dich erinnerst.» — «An Lucy und das
andere junge Mädchen, das Brautführerin
war, sie war nicht Marie Prothero. Sie waren
beide in Rosa gekleidet und trugen kleine
Spitzenhüte.» Die beiden hingen nun ihren
Erinnerungen nach. «Ich weiss nicht einmal,
wie ich dich nennen soll.» — «Es ist besser,
wenn man vorläufig den Vornamen vermeidet;
ich war zehn Jahre lang Anton Blum, und ich
will Anthony bleiben, bis ich weiss... bis ich
weiss...» Seine Stimme brach plötzlich ab,
wie in einem erstickten Schrei. Er liess sich
in einen Fauteuil fallen und bat Manning die
Lichter auszulöschen.

*

Sir Henry Prothero war seit neun Jahren
Witwer, Lucy seine einzige Tochter. Sein Ge-
sieht hatte einen sehr ernsten Ausdruck, als er
seinem Schwiegersohn gegenüber sass. Man
hörte den Lärm der Strasse nur schwach, ein
dichter Nebel war vor den Fenstern, im Kamin
brannte ein Feuer. — «Ich habe die beiden
Laydons nur als zwölfjährige Jungens in Er-
innerung, ich kann also gar nichts entscheiden.»
«Ich kann Sie versichern, lieber Schwieger-
vater, die Sache bringt mich zur Verzweiflung.»
Manning erzählte nun, wie der junge Mann
sich an so vieles erinnere, aber immer nur in
der Weise, dass er sage, Jim tat dies, oder
Jim tat jenes. Und Lucys Prophezeiung, dass
sie ihn sofort erkennen würde, wenn er gut
angezogen und rasiert sei, traf nicht zu, sie
blieb bei seinem Anblick stumm!» Die beiden
Herren besprachen die Sache noch weiter, und
dann gab Sir Henry Prothero seiner Verwunde-
rung Ausdruck, dass laut der Deklaration
Anna Blums, von der er auch eine Kopie be-
kommen hatte, diese den Namen auf der Er-
kennungsmarke nicht gelesen haben wolle.
Doch Manning erklärte ihm, dass er natürlich
sofort davon überzeugt gewesen, von der Frau
aber eines Besseren belehrt worden wäre. Sie
hatte damals von ihren Angelegenheiten den
Kopf so voll, dass ihr der Name auf der Marke
absolut gleichgültig war.

Auf das Schreiben ihres Cousins hin war
Evelyne am Abend nach London zurück-
gefahren aus ihrem Landaufenthalt. Sie fand
da vorerst einen ausführlichen Berieht vor;
denn «Tiger» hatte im letzten Moment die
Empfindung, als ob er der jungen Frau zuerst
Zeit lassen müsse, die Sache allein zu erfahren.
Er hatte auch den Bericht der Anna Blum bei-
gefügt. So wartete er nun noch mit seinem Be-
suche, während Sir Henry zum Grossvater hin-
ausfuhr auf das Familiengut.

*
Chris Ellerslie hatte einmal erklärt, Eve-

lyne sei die glücklichste Natur, die man sich
denken könne; denn sie besitze die Gabe, alle
Ereignisse klar und ruhig hinzunehmen, und
falls diese stürmischen Charakter haben, sie
dennoch in besänftigendem Lichte anzusehen.
Man konnte sich Evelyne nicht als Beute einer
grossen Leidenschaft vorstellen, wohl aber
einer tiefen, idealen und doch praktischen
Liebe.

Am Tage nach der Unterredung der beiden
Herren fand Evelyne auf ihrem Frühstücks-
tisch einen Brief von Chris Ellerslie, worin er
wehmütig den erhaltenen Korb quittiert, aber
wenigstens um Erhaltung der Freundschaft
bittet. Mit einem Gefühl der Erleichterung
las sie diese Zeilen. Als der Major an diesem
Morgen seiner Cousine per Telephon anläutete,
erkannte er ihre Stimme zuerst nicht, sie klang
so zaghaft und leise. Er fragte sie, ob er ihr
einen Besuch machen dürfe, um ihr vielleicht
noch ausführlicher mündlichen Bescheid zu
bringen. Sie wollte ihn natürlich sofort emp-
fangen und wartete nun in ihrem kleinen Salon
auf sein Erscheinen. Es war ein Überars be-
haglicher, in warmen Tönen gehaltener Raum.
Aber heute schien für Evelyne alle Ruhe dar-
aus gewichen zu sein; ein wildes Chaos schien
alles in ihr und um sie. Als Manning eintrat,
bemerkte sie ihn zuerst gar nicht. Der laute
und lärmende «Tiger» war nicht mehr zu er-
kennen, wie er sanft und brüderlich zu der
jungen Frau sprach. Es gelang auch seiner
frohmütigen Art zuletzt, Evelyne etwas zu be-
ruhigen. Und er gab ihr auf alle Fragen Aus-
kunft, nur auf die eine konnte er auch nicht
antworten, es war die wichtigste von allen.
Und er musste Evelyne vorbereiten, dass sie
selbst den jungen Mann,in seiner jetzigen Ge-
stalt nicht erkennen würde; denn die zehn
Jahre schwerer Arbeit hatten ihn ganz ver-
ändert. Evelyne vergegenwärtigte sich einen
schönen, liebestrünkenen Mann, der mit sono-
rer, sympathischer Stimme ihren Namen «Eve-
lyne» ausgesprochen hatte! Manning setzte
ihr nun auseinander, dass nach der Meinung
seines Schwiegervaters män zuerst eine Fami-
lienvereinigung auf dem Gute des Sir Cotterell
abhalten werde, an der auch der junge Mann
und sie selbst teilnehmen sollte, nebst dem
alten Anwalt der Familie. Es würde besser
sein, wenn Evelyne den Wiederaufgetauchten
nicht zuerst allein sehe. Evelyne wollte nicht
zeigen, wie die Geschichte sie umwarf; den-
noch konnte sie ihre Tränen nicht verbergen,
und Manning empfand grenzenloses Mitleid
mit der tapferen jungen Frau.

Es war ein düsterer Regentag, als Laydon
mit Manning zu Fuss nach dem Gute seines
Grossvaters wanderte. Sie gingen durch das

grosse Portal, fanden die Halle leer und traten
ins Bibliothekzimmer, ohne dass jemand ihnen
begegnet wäre. Sir Henry sass nachdenklich
vor dem Kamin, während Sir Cotterell in

grosser Aufregung nach der Türe spähe, und
als dieselbe sich öffnete, sprang er auf. Die
Spannung, die auf seinen Zügen lag, schien
sich sämtlichen Cotterells, deren Bilder an den
Wänden hingen, mitgeteilt zu haben. Laydon
trat ruhig auf den alten Herrn zu, reichte ihm
die Hand und sagte: «Grossvater». Mit un-
gläubigem Staunen brachte dieser nur immer
zaghaft «Du», «Du» auf die Lippen.

Wie Laydon gefürchtet hatte, so kam es,
sein Grossvater erkannte ihn nicht wieder.
Er versicherte wohl dem alten Herrn, die Ver-
änderung sei nur äusserlich «ich weiss noch

so gut, wie Sie uns Ponnies schenkten und uns"

lehrten, ohne Sattel zu reiten in des Pastors
Garten.» — «Ah, du erinnerst dich daran?;
Wie hattet ihr die Ponnies getauft?» — «Nick-
und Dick» kam sofort die Antwort. — «Wel--
ches gehörte dir?» — «Nick gehörte Jack und

Dick Jim.» Sir Cotterell fasste den Arm des-

jungen Mannes, sah ihm fest in die Augen
und sagte hastig: «Welches gehörte dir?» Die

grauen Augen richteten sich ruhig auf den.

alten Herrn und die Stimme sagte ebenso

ruhig: «Ich weiss es nicht, Grossvater!» und

auf das unmögliche Staunen des alten Herrn,
«ich weiss alles, was uns beide angeht, aber

vom einzelnen weiss ich nichts mehr.» Er fuhr
dann fort, den Grossvater über verschiedene!
Leute im Dorfe auszufragen, er erkundigte!
sich auch nach Cotty, der sich, wie ihm Man-

ning mitgeteilt habe, verheiratet habe. — «Jaj

er ist verheiratet mit einer sehr unangenehmen
Person ich mag die beiden nicht leiden
Ich mochte Cotty so schon nicht, und dies«

Frau macht mir ihn noch unangenehmer. Er

kann jeden Moment hier sein. Er hat sich

telephonisch angemeldet, auch beigefügt, dassj

er sich jede Aenderungen in den ßestim-

mungen verbitten würde.» Der alte Mann

sagte mit leiser Stimme, immer die Augen an!

Laydon geheftet: «Ja, wenn Evelyne einen

Sohn hätte, dann müsste ich mich nicht mit

dem Gedanken quälen, nach meinem Tode?

Cotty Abbott hier wirtschaften zu lassen.» Das;

hastig auftauchende Rot in den Zügen Lay-J

dons liess eine flüchtige Aehnlichkeit er-j

scheinen, doch schnell waren die Züge wieder

in gewohnter Ruhe. Dass Cotty nichts un-

versucht lassen würde, um dem jungen Mann

jede Berechtigung auf den Namen Laydon

abzusprechen, das wussten Sir Cotterell so-

wie auch Sir Henry und Manning. Aber weder

das Gericht noch Cotty Abbott würden Sir

Cotterell etwas bedeuten, wenn er selbst die

Ueberzeugung von der Richtigkeit der Sache

hatte. «Bring mir Beweise... Beweise!» ;

*

Evelynes kleiner Wagen hielt vor dem

grossen Portal, sie stieg aus und eilte die

Stufen zum Vestibül empor. Ihr Mantel und ihr

Hut trieften, sie zog sie aus und erblickte dann

den alten Hausverwalter hinter sich. Ohne sich

umzudrehen fragte sie: «Wo ist Sir Cotterell.g

ist er allein?» — «Sir Cotterell ist in seinen)p

• Zimmer mit Sir Henry.» Evelyne hatte sieht

vor dem Spiegel etwas zurecht gemacht, sie|

war in einem kurzen blauen Rock und einem«

weissen Pullover. Sie ging auf das Arbeits-J

zimmer des alten Herrn zu, doch kaum hat»!

sie die Türe geöffnet, als sie wahrnahm, dajj
vier Personen in dem Räume waren. Zögern**

und leise trat sie ein, es entstand ein SehwJ
gen ein Schweigen, indem es schien, die

Zeit sei stillgestanden. Anthony stand mit |

Rücken an den Tisch gelehnt, als er Evelyne ;

erblickte. Alles Leben schien aus seinem *
y

sieht entflohen zu sein. Sie war in weiss, ^
er sie zuletzt gesehen vor zehn Jahren! |J
Henry trat rasch zu Manning in die Fenster ^

nische, er wollte mit Gewalt die Augen r®

den beiden wegwenden, und konnte es "j
nicht. Evelyne schien gar nicht zu merk®

dass aller Augen auf sie gerichtet waren. '

glaubte sich mit Laydon allein. Allein mit |
Mann mit dem unbekannten Gesicht, sie wo

nicht die Gewalt über sich verlieren. I
(Fertsewm«

1394

sei, an Lott^ .-Vdbott abzugeben. visser wird
M übsr dein krsodsinen niebt erkreut sein,
denn er ist noeb ebenso erpiokt auk (Zsld un<t
(Zut wie trüber.» kaydon läobelte. «kue^ bat
sieb Zar niebt verändert.» vann mit rubigsr
Ltimme: «lob möebte gern von kvelvns kören.
(Zebt es ikr gut? Hat sie sieb niebt wieder
verbeiratst?» ver Najor wurde immer ver-
wirrter. — «vu, würdest sie am besten selbst
betragen», sprsok er aukgsrsgt. — «da, das
werde ieb tun.»

Manning riek plàlied wie ausser sieb:
«Wie ist es möglich, âass <tu dick an kvslMe
erinnerst, aueb an kuev, un<t dass <tu niebt
weisst, ob du (Zatte ober Brautkükrer warst?»
vsr Mann am Monster trommelte mit den
kingern gegen die Lekeiben. «leb erinnere
mieb an die lZvebzceit.» — «80 sr^äbls, an was
à clieb erinnerst.» — «kt.n Kue^ und <las

anâsrs junge Mädchen, (las Brautkübrerin
war, sie war niebt Maris krotbero. Lis waren
beide in kosa gekleidet un<l trugen kleine
Lpit^enkütö.» Oie beiden bingen nun ikren
krinnerungsn naek, «leb weiss niebt einmal,
wie lob «lieb nennen soll.» — «ks ist besser,
wenn man vorlaukig den Vornamen vermeidet;
ieb war /.«lin -labre lang àton Blum, und ieb
will àtkon^ bleiben, bis ieb weiss... bis ieb
weiss .>» Leins Ltimms brack plàlieb ab,
wie in einem erstickten Lekrei. kr liess sieb
in einen kautsuil lallen und bat Manning die
lnobter aus^ulöseben.

-»!

Lir tleiirg krotbero war seit neun dabren
Witwer, kue^ seine einzige kookter. Lein (le-
siebt batts einen ssbr ernsten Ausdruck, als er
seinem Lebwiegersokn gegenüber sass. Man
körte den kärm <ler Ltrasse nur sekwaek, ein
dichter Nebel war vor den ksnstsrn, im Kamin
brannte sin keusr. — «leb kabs dis beiden
kaz-dons nur als xwölkjäbrigs dungsns in kr-
innerung, ieb kann also Zar niebis sntseksiclsn.»
«leb kann Lie vsrsieksrn, lieber Lebwisgsr-
vater, clie Laebs bringt mieb ?ur Vsrzcweiklung.»
Man 11 in» sr/.äklle nun, wie der junge Mann
sieb an so vieles erinnere, aber immer nur in
cler Weise, àass er sage, dim tat dies, oder
.lim tat jenes, vnà kuezcs kropkWsiung, class
sie ibn sot'ort erkennen würbe, wenn sr gut
ange/.ogeii unà rasiert sei, trat niebt sm, sie
blieb bei seinem àbliek stumm!» vis beiàsn
llsrrsn bespraeben àie Laeke noeb weiter, unà
clann gab Lir venrzc krotbero seiner Vsrwunàe-
rung àsdruek, àass laut àer vsklaration
àns Blums, von àer er aueb eins Kopie be-
kommen batts, àiess àsn Rainen aut àer kr-
Kennungsmarke niebt gelesen kabsn wolle,
voeb Manning erklärte ibm, àass er natürlieb
sokort clsvon überzeugt gewesen, von àer krau
aber eines lZssssren bslskrt woràsn wäre. Lis
batts damais von ibren iVngelsgsnbsiten den
kopk so voll, àass ikr àer Name auk àer Marke
absolut gleiekgültig war.

.Vuk àas Lobreiben ikrss Lousins bin war
kvel^ne am àenâ naeb kondon xurüek-
gekakren aus ikrem kandaukentkalt. Lie kand
da vorerst einen auskllkrlieben verlebt vor;
àenn «kigsr» batte im letzten Moment die
kmpkindung, als ob er àer jungen krau Zuerst
Zeit lassen müsse, àie Laebs allein ?.u srkabren.
kr batte aueb àsn Bsriebt àer àna Blum bei-
gskügt. 80 wartete er nun noeb mit seinem lZs-

sueke, wäbrsncl Lir klsnrzc isum (lrossvater bin-
auskubr auk àas kamilisngut.

-i-

Ldris kllsrslis datte einmal erklärt, kve-

lyns sei àie glttekliebsts Natur, àie man sieb
àenken könne; àenn sie besit-ce àie (labe, alle
krsjgnisss klar unà rubig bimcunebmen, unà
kalis àiess stllrmiseben Lbarakter baben, sie
àsnnoeb in bssânktigenàem kiekte ansiuseben.
Man konnte sieb kvelvns niebt als vente einer
grossen keldensebakt vorstellen, wokl aber
einer tisksn, idealen unà àoeb praktischen
visbe.

^m kags naeb àer llntsrrsàung àer bsiâen
llsrren kanà lZvelzme auk ikrem krübstüeks-
tisek einen Brisk von vbris vllerslie, worin sr
webmütig àsn erbaltsnsn korb quittiert, aber
wenigstens um lZrkaltung àer kreunàsedskt
bittet. Mit einem (lekükl àer Lrleiebterung
las sis àiess Zeilen, ^ls àer Major an clissem
Morgen seiner vousine pec kslepbon anläutete,
erkannte er ikre Ltimms xuerst niebt, sie klang
so nagbakt unà leise, kr kragte sie, ob er ibr
einen lZssueb maeksn àûrke, um ikr vielleicht
noeb auskükrliebsr mûnàlivben Bescksià mu

bringen. Lis wollte ibn natürlieb sokort smp-
kangsn unci wartete nun in ibrsm kleinen Lalon
auk sein Lrsebeinsn. ks war ein Überars be-
baglieker, in warmen könen gsbaltsner Raum,
^.bsr beute seklen kür kvelMS alle kuks âar-
aus gewieksn scu sein; ein wilàes tlbaos sebisn
alles in ibr unà um sie. /Vis Manning eintrat,
bemerkte sie ibn xusrst gar niebt. vsr laute
unà lârmenàe «ààger» war niebt mebr ?.u er-
kennen, wie sr sankt unà brûàerlieb îcu àer
jungen krau spraok. IZs gelang aueb seiner
krokmütigeu /(rt iculst/.t, kvel^ne etwas /u be-
rukigen. vncl er gab ibr auk alle kragen às-
kunkt, nur auk àie eine konnte sr aueb niebt
antworten, es war àie wichtigste von allen,
vncl er musste kvel^ne vorbereiten, àass sie
selbst àen jungen Mann in seiner jetzigen (le-
stalt niebt erkennen wllràe; àenn àis Wbn
àakrs sebwerer Arbeit batten ibn gan? ver-
ânàert. kvelz?ne vergegenwürtigts sieb einen
sebönen, lisbsstrunkensn Mann, àer mit sono-
rer, sznnpatkisebsr Ltimms ibren Namen «kvs-
l^ne» ausgesprochen batte! Manning sàte
ikr nun auseinanàer, àass naeb àer Meinung
seines Lebwisgervaters mau Zuerst eine Kami-
lienvsreinigung auk àsm (lute àes Lir (lotteret!
abbalten wsrcls, an àer aueb àer junge Mann
unà sie selbst tsilnebmen sollte, nebst àem
alten ànwalt àer kamilie. ks würde besser
sein, wenn kvel^ne àen Wieàsraukgetauebtsn
niebt Zuerst allein sebe. kvsl^ne wollte niebt
xsigen, wie àie (Zescbiekte sie umwark; àen-
noeb konnte sie ikre Kränen niebt verbergen,
unà Manning empkanà grenzenloses Mitleid
mit der tapkeren jungen krau.

Ks war ein düsterer kegentag, als kavàon
mit Manning nu kuss naeb dem (tute seines
(trossvaters wanderte. Lie gingen durch das

grosse Kortal, kanàsn die Halle leer und traten
ins Bibliotkökhmmer, obne dass jemand ibnen
begegnet wäre. Lir ttenr^ sass naebdenkliok
vor dem Kamin, wäbrend Lir votterell in

grosser ^ukregung naeb àer küre spätre, und
als dieselbe sieb ökknste, sprang sr auk. vie
Spannung, die auk seinen Zügen lag, sebisn
sieb sämtlichen Lotlerells, deren Bilder an den
Wänclen dingen, mitgeteilt ?u baben. ks^clon
trat rubig auk den alten klerrn ?u, reichte ibm
die Band und sagte: «Vrossvater». Mit un-
gläubigem Staunen brachte dieser nur immer
/.agbakt «vu», «vu» auk die Kippen.

Wie kavdon gskürebtst batte, so kam es,
sein (Zrossvatsr erkannte ibn niokt wieder,
kr versicherte wobt dem alten llsrrii, àie Ver-
änderung sei nur äusserlich «ieb weiss noeb

so gut, wie Sie uns Konniss schenkten und um
lsbrtsn, obne Sattel xu. reiten in des Kasten
(Zarten.» — «á.k, du erinnerst dick äarsiik
Wie battst ikr die konnies getaukt?» — «Nict-
und viek» kam sokort die Antwort. — «M.
obes gekörte dir?» — «Nick gekörte àaok unâ

viek dim.» Lir Lotteret! kassts den àin <lev

jungen Mannes, sab ibm kest in die âge»
und sagte ksstig: «Welebss gekörte dir?» Die

grauen àgen richteten sieb rubig auk à.
alten Herrn und die Ltimme sagte ebenso

rubig: «leb weiss es niebt, (lrossvater!» uiicl

auk das unmöglieke Staunen des alten Bern,
«ieb weiss alles, was uns beide angebt, à
vom einzelnen weiss ieb nichts mebr.» kr kuln

dann kort, den (lrossvater übsr verschieden^
ksute im vorks auszukragen, sr erkundigte
sieb aueb naeb Lott^, der sieb, wie ibm àm
ning mitgeteilt babs, verheiratet babe. — ál
er ist verbeiratst mit einer sebr unangenebmeii
kerson... ieb mag die beiden niebt leiden
lob mochte Lott^ so sekon niebt, und dies«

krau maebt mir ibn noeb unangenebmsr. v
Kanu jeden Moment kier sein, kr bat sioli

telepbonisek angemeldet, aueb belgekügt, à->

er sieb jede Aenderungen in den Bestini-

mungen verbitten würde.» vsr alts Nairn

sagte mit leiser stimme, immer die àgen an!

kavdon gskektöt: «da, wenn kvelzms eweii

Lobn kätts, dann müsste leb mieb nickt mit

dem (Zedanken quälen, naeb meinem kcà
Lottzc àbott kier wirtsekakten ?u lassen.» vs-,
kastig auktauebende Kot in den Zügen kav ^

dons liess eine klüebtigs ^.sbnliebksit eri
scheinen, doch sobnsl! waren die Züge wieder

in gswobntsr kuks. Dass Lott^ niebts m-

vsrsuebt lassen würde, um dem jungen Nam

jede Bersektigung auk den Namen kazà
ab?msprecken, das wussten Lir Lottere!! so-

wie aueb Lir klsnr>- und Manning, àer wecw

das (Zeriebt noeb Lotty àbott würden 8ir

Lotterell etwas bedeuten, wenn er selbst die

Idsber?.eugung von der kiobtigkeit der Lselie

batts. «Bring mir Beweise... Beweise!» 0

»

kvelzcnss Kleiner Wagen kielt vor dem

grossen Kortal, sie stieg aus und eilte die

Ltuksn xum Vestibül empor. Ibr Mantel und ilir

(tut trisktsn, sie ?og sie aus und erblickte dam

den alten Hausverwalter binter sieb. Obne sied

umzudrehen kragte sie: «Wo ist Lir LottersII x

ist sr allein?» — «Lir Lottere!! ist in seiomis

-Zimmer mit Lir klsnr^.» kvelvne batts skh

vor dem Spiegel etwas xureebt gemaekt,

war in einem kurzen blauen koek und sivW»

weisssn kullovsr. Lis ging auk das eitel

Zimmer des alten Herrn xu, doeb kaum I^ttel

sie die küre geäkknet, als sie wakrnakm, dsM

vier ksrsonen in dem kaums waren. XägeriiW

und leise trat sie ein, es entstand ein

gen... ein Lebwsigsn, indem es schien, d>(

Amt 8M stLI1Z68tânâ6v. d^ntkon^ mit äeN
^

Kücken an den kisek gslsbnt, als sr kvsl^
erbliekte. eìllss kebsn sebisn aus seinem

siebt entkloksn /.u sein. Lie war in weiss,

er sie Tulevt gessben vor Wbn dsbren! >

klenrx trat raseb ?.u Manning in die ksnstK^

niseke, er wollte mit (Zewalt die àgen ^
den beiden wegwenden, und konnte es »i

niebt. kvelzms sebisn gar niokt 2U werM

dass aller àgen auk sie gerichtet waren. '

glaubte sieb mit Karden allein, àlein mit ^
Mann mit dem unbekannten (Zssiebt, sie v«

nickt die (Zewalt über sieb verlieren. ^
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